
Michael Wetzel ging am Pfingst-
samstag beim Ironman Lanza-
rote an den Start und beendete
den Langdistanz-Wettkampf
als überragender Sechster, sam-
melte somit wertvolle Punkte
für die Hawaii-Qualifikation.

Der 29-jährige Neuhäuser Triath-
lon-Halbprofi Michael Wetzel star-
tete erstmals in seiner Karriere
beim Ironman Lanzarote. Auf der
Kanareninsel standen den insge-
samt 1757 „Eisenmännern“, die
beim Langdistanzwettkampf übli-
chen 3,8 Kilometer Schwimmen,
180 Kilometer Radfahren und
42,195 Kilometer Laufen bevor.

Mit Regen begann der „Race-
day“, später sorgten Sonne und der
klassische Inselwind für die typi-
schen Ironman Lanzarote-Bedin-
gungen. Im hochklassigen Teilneh-
merfeld auch der sechsfache deut-
sche Ironman-Champion, Faris Al-
Sultan, und der mehrfache Lanza-
rote-Sieger Bert Jammaer aus Bel-
gien.

Beim in der Triathlonszene als
„einer der härtesten Ironman der
Welt“ geltenden Wettkampf ging es
für Wetzel in erster Linie darum,
Punkte fürs Kona Pro Ranking – Qua-
lifikation für Hawaii 2013 – einzu-
heimsen. „Meine Premiere auf der
Kanareninsel muss einfach erstklas-
sig werden“, ließ er vor seiner Ab-
reise verlauten. „Das ist mir mit ei-
ner sehr guten Leistung und einem
nahezu optimalen Rennen auch ge-
lungen und ich bin mit Rennverlauf
und Ergebnis sehr zufrieden“, ließ
er uns per Mail aus Puerto del Car-
men wissen.

Schon 53:46 Minuten nach dem
Start stieg Wetzel als 16. aus dem
Wasser und nahm die mit 2500 Hö-
henmeter gespickte Radstrecke in
Angriff. Mit der achtschnellsten Zeit
aller Teilnehmer bewältigte er die
höchst anspruchsvollen 180 Kilome-
ter und wechselte zu dem den Wett-
kampf abschließenden Lauf über
42,195 Kilometer. Bewundernswert
schaffte er die klassische Marathon-

Distanz in der Zeit von 3:04:02 Stun-
den und hatte am Ende des harten
Ausdauer-Dreikampfes eine Ge-
samtzeit von 9:19:16 Stunden zu Bu-
che stehen. In der Endabrechung
reichte dies für den wohl leistungs-
stärksten Ermstäler zum ausge-
zeichneten sechsten Platz.

Dafür kassierte er weitere 560
Punkte für Hawaii und steht damit
zur Zeit bei stolzen 1650 Qualifikati-
onspunkten. Beim Ironman Nizza,
am 23. Juni, will Wetzel ebenso auf

weitere Punktejagd gehen, wie am
28. Juli beim Ironman Zürich.

Den Ironman Lanzarote gewon-
nen hat der siebenfache deutsche
Ironmansieger Faris Al-Sultan in
der Glanzzeit von 8:42:01 Stunden.
Der zweimalige Lanzarote-Sieger
Bernd Jammaer (Belgien) war als
Fünfter nur 12:28 Minuten schnel-
ler als Wetzel.

Bei den Frauen triumphierte die
Deutsche Kristin Möller in 9:37:34
Stunden.  dicz

Mit ihren alten Ordonnanzwaf-
fen, hergestellt um das Jahr
1900, beteiligen sich die Dettin-
ger Sportschützen an der aktu-
ellen Wettkampfrunde.

■ Ordonnanzgewehr: Zainingen
gegen Dettingen war die erste Wett-
kampfpaarung in dieser Sommer-
runde und es wurde ein richtig span-
nender Wettkampf, bei dem die Det-
tinger Schützen nur knapp das
Nachsehen hatten. Manfred Müller
schoss 96 Ringe, Ralf Pleger kam auf
94 und Eberhard Handel steuerte 93
zum Mannschaftsresultat von 283
Ringen bei. Die Zaininger Schützen
hatten allerdings 286 Ringe geschos-
sen.

Gegen die „Profis“ aus Schlait-
dorf war die Dettinger Mannschaft
am zweiten Wettkampftag dann al-
lerdings chancenlos. Die Begeg-
nung wurde mit 281:292 verloren.
Dabei verfehlte Ralf Pleger nur drei
Mal die Zehn und kam auf 97 Ringe,
doch Manfred Müller musste sich
mit 94 und Eberhard Handel mit 90
Ringen zufrieden geben.
■ Vorderladerpistole: Erster Geg-
ner zum Rundenauftakt auf der Det-
tinger Schießanlage waren die
Schützen des KKSV Neuhausen. Er-

wartungsgemäß waren sie auch die
klar bessere Mannschaft und konn-
ten mit 392:380 den Sieg mit nach
Hause nehmen. Auf Dettinger Seite
erzielte Anton Jäger 131 Ringe. Rudi
Trost steuerte 126 und Reiner Voll-
mer 123 Ringe bei.

Am zweiten Wettkampftag, ei-
nem Alleingang, konnten die Dettin-
ger Schützen zwar mit 389 Ringen
ein verbessertes Mannschaftsergeb-
nis erzielen, können aber mit dieser
Leistung noch nicht zufrieden sein.
Anton Jäger schoss diesmal 133
Ringe, Rudi Trost verbesserte sich
auf 130 und Reiner Vollmer auf 126
Ringe.
■ Freie Pistole: Am dritten Wett-
kampftag stand der KKSV Neuhau-
sen als Gegner der Dettinger Pisto-
lenschützen im Wettkampfkalen-
der.

Dank einer geschlossenen Mann-
schaftsleistung brachten es die Det-
tinger Schützen auf 705 Ringe und
siegten damit über die Neuhäuser
Mannschaft, die nur 660 Ringe er-
reicht hatte.

Bester Schütze der Dettinger
Mannschaft war Reiner Vollmer mit
236 Ringen. Matthias Thomas hatte
235 Ringe geschossen und mit 234
Ringen kam auch Anton Jäger noch
in die Wertung.

■ Elfmeterturnier: Der TSV Glems
veranstaltet am Freitag, 21. Juni, ab
18 Uhr sein 8. Glemser Elfmeter-
Flutlichtschießen für Vereins- und
Hobbyteams auf der Sportanlage
Braike in Metzingen-Glems. Melde-
schluss ist der 15. Juni. Weitere Infor-
mationen bei Frank Aichele,
� (01 72) 7 36 02 85. Anmeldefor-
mular unter www.tsv-glems.de.

Nach 9:19:16 Stunden hatte Michael Wetzel beim anspruchsvollen Ironman auf
Lanzarote das Ziel erreicht, durfte sich über Platz sechs freuen.  Foto: Privat

Ordonnanzgewehr
und Vorderlader
Schießen: Dettinger Sportschützen

Im Rahmen des Internationalen
Deutschen Turnfestes in der Metro-
polregion Rhein-Neckar fanden die
Deutschen Einzelmeisterschaften
im Rope Skipping statt. Für die SF
Donnstetten ging Marie Schelkle
am Montag in Frankenthal an den
Start. Morgens wurden die Speeddis-
ziplinen absolviert, in denen Marie
Schelkle super Ergebnisse erzielte.
In 30 Sekunden Speed legte sie 89
vor, in drei Minuten konnte sie 406
Zähler erreichen. Den Abschluss bil-
deten dann die Triple (Dreifach-

Durchschläge) in denen sie 70 er-
zielte. Nach diesen Speedergebnis-
sen in der am stärksten besetzten Al-
tersklasse II mit 35 Mädels war die
Konkurrenz natürlich recht groß.

Aufgrund der Speedzahlen wur-
den die Startplätze für die Free-
styles vergeben und daraus ließ sich
schließen, dass Marie Schelkle un-
ter den besten Deutschen war.
Nachdem sie ihre Kür absolviert
hatte, die nicht ganz ihren Anforde-
rungen entsprach und sich auch ei-
nige Fehler einschlichen, waren alle

auf die Siegerehrung gespannt. Für
die besten Speedergebnisse sowie
Freestyles gab es auch Medaillen.
Marie Schelkle wurde mit einer Sil-
bermedaille für ihre hervorragen-
den Ergebnisse in der Altersklasse II
belohnt. In der Gesamtwertung
kam sie auf den 19. Platz. Mit ihr
freuten sich ihr Fanclub sowie Be-
treuer und Kampfrichter, die stolz
darauf waren, ihre Vereinsfarben
bei der am Schluss gespielten Natio-
nalhymne für die Medaillengewin-
ner zu zeigen.

In Oberhof finden derzeit die Deut-
schen Jugend-Einzelmeisterschaf-
ten (DEM) im Schach statt. Die ers-
ten Runden sind gespielt.

Für die Schachfreunde Pfullin-
gen geht David Wendler in der Al-
tersklasse U12 an den Start. Bisher
sind vier Runden gespielt und
Wendler hat zwei Punkte eingefah-
ren. Die Punkte holte er aus der Fa-
voritenrolle heraus, die Niederla-
gen musste er gegen deutlich stär-
kere Gegner einstecken. In der vier-
ten Runde musste er sich mit einer
Qualität weniger bei gleicher Bau-
ernanzahl im Endspiel verteidigen,
die Gegnerin konnte den leichten
Vorteil aber in einen Sieg umwan-
deln.

Gestartet ist Wendler von Start-
ranglistenplatz 47 und steht aktuell
auf Platz 55 von 96 Spielern. Es ste-
hen noch sieben Runden aus und
damit bleiben noch genügend
Spiele, um Punkte zu sammeln.

VORGEBLÄTTERT

Silber für Marie Schelkle im Speed
Rope Skipping: Deutsche Einzelmeisterschaften in Frankenthal

Erfolgreicher
Start für WendlerWetzel mit Husarenritt

Triathlon: Ironman Lanzarote am Pfingstsamstag

In Anlehnung an eine legen-
däre VW-Werbung kann man
sagen: Die SUV laufen und lau-
fen und laufen. Opel profitiert
mit seinem anregenden Modell
Mokka vom Boom in diesem
Segment.

THOMAS VEITINGER

Wer denkt sich eigentlich solche
Namen aus? Mokka? Ist das nicht
das Kaffeegetränk, dass in den 50er
Jahren gerne in Deutschland auf
Nierentischchen serviert wurde,
wenn Tante Elfriede sonntags kam?
Warum wird so ein piefiger Name
für ein modernes Auto verwendet?
Fragen, die hier nicht beantwortet
werden müssen. Dafür aber, wie
sich der kleine SUV im Angebots-
Reigen der sportlichen Geländewa-
gen so schlägt. Die Antwort: gut!

Das Auto ist ein stets präsenter,
williger Alltagsbegleiter, der die Ba-
lance zwischen Alltagstauglichkeit
und Alltäglichkeit gut hält. Auf der
Straße dreht sich niemand nach
dem Rüsselsheimer um. Das Design
ist im Vergleich zu manchen seiner
Konkurrenten wie dem Skoda Yeti
oder dem grausam hässlichen Nis-
san Juke gut gelungen. Der Opel
sticht aus dem SUV-Einerlei, vor al-
lem seiner asiatischen Kollegen,
dennoch hervor.

Im Inneren fühlt man sich sofort
gut aufgehoben. Die Sitze sind be-
quem, die Sicht auf den Verkehr
gut. Nur der Blick nach hinten wird
etwas durch kleine Fenster einge-
schränkt, Parksensoren sind also
eine gute Anschaffung. Leider sind
die Bedienelemente nicht selbster-
klärend, für die Navigation braucht
es einige Eingewöhnungszeit. Die
Sitzheizung macht ordentlich
Wärme unter dem Po und schafft zu-
sammen mit dem beheizbaren
Lenkrad Kuschelatmosphäre. Das
Zündschloss ist leider an einer
Stelle angebracht, an der wenig am
Schlüsselbund hängen darf – sonst
berühren die anderen Schlüssel im-
mer wieder den Oberschenkel.

Auch die Handbremse hat den
Knopf zum Lösen an einer unge-
schickten, weit oben liegenden
Stelle.

Aber das sind Kleinigkeiten.
Läuft der Motor einmal, breitet sich
Ruhe aus. Der Mokka überzeugt mit
Fahrroutine. Zwar nagelt der Motor
etwas. Auch die Beschleunigung ist
nicht berauschend – aber für einen
SUV ausreichend. Der Wagen lässt
sich gut und problemlos mit einer
präzisen und gefühlvollen Lenkung
durch den Verkehr steuern. Bei de-
fensiver Fahrweise gelingt es uns,
den Verbrauch auf 5 Liter pro 100 Ki-
lometer zu drücken, das ist ein wirk-
lich guter Wert. Bei einer längeren
Autobahnfahrt kamen wir auf
knapp 8 Liter. Lust auf Knausertum
schafft der Bordcomputer, der gna-
denlos die Spritfresser wie Klimaan-
lage oder Sitzheizung beziffert.

Ebenfalls positiv: Das adaptive
Bi-Xenon-Licht leuchtet drei Fahr-
bahnen hell aus, wenn es keinen
Verkehr gibt. Angeboten werden
auch andere Sicherheitsfeatures,
wie sie normalerweise nur in höhe-
ren Klassen zu finden sind: Frontka-
mera, Abstands- und dreistufig ein-

stellbare Kollisionswarner, Verkehrs-
schilderkennung und Spurassis-
tent. Der gut funktionierende Fern-
lichtassistent ist in der Edition-Aus-
führung enthalten, zusammen mit
Klimaanlage und Bluetooth-Schnitt-
stelle. 19 Ablagemöglichkeiten
schaffen Ordnung. Ein durchdach-
ter Fahrradträger lässt sich wie eine

Schublade ein- und wieder ausfah-
ren. Als Antrieb bietet Opel zwei
Benzin- und ein Dieselaggregat.
Den Basis-Mokka zum Mitnehmen
gibt es bei Opel ab 18 990 Euro.

Opels SUV bietet viel fürs Geld
und ist, bis auf einige Aufnahmen,
ein guter Gefährte für den Alltag –
seltsamer Name hin oder her.

Einparkhilfen, Spurassisten-
ten, Regensensoren: Mo-
derne Autos bieten heute eine

ganze Reihe von Fahrerassistenzsys-
temen ab Werk. Die Copiloten sind
aber auch bei den Fahrern älterer
Autos beliebt – der Markt ist voll mit
Nachrüstassistenten. Allerdings
sind die wenigsten wirklich sinn-
voll, meint der Tüv Süd.

So rät Eberhard Lang von Tüv
Süd zur Skepsis: „Viele Nachrüst-
sätze lassen sich nur schlecht ins
Fahrzeug integrieren. Viel besser
sind die Angebote der Fahrzeugher-
steller.“ Die Nachrüstung sollte im-
mer die Fachwerkstatt vornehmen,
schon wegen des möglichen Ein-
griffs in die Bordelektronik.

Am besten sind die Chancen für
eine gelungene Nachrüstung bei
Einparkhilfen. Die gibt es zudem
von den Autoherstellern und dann
passt alles perfekt. Nicht ganz so ge-
fällig ist die optische Integration bei
den Angeboten aus dem Zubehör-
handel. Der Anschluss des Steuerge-
räts ist in der Regel aber unproble-
matisch. Es benötigt einzig einen
an die Rückfahrleuchte. Ähnlich
sieht es mit Rückfahrkameras aus.

Regensensoren gehören eben-
falls zu den einfacheren Aufrüst-
möglichkeiten. Wichtig ist hier,
dass der Sensor an einer Stelle sitzt,
die der Scheibenwischer reinigt.

Dem Smartphone als Spurhalte-
assistent fehlt allerdings die Infor-
mation, wohin der Fahrer lenkt.
Was passiert, wenn Anrufe oder
SMS eingehen, während sich das
Auto gefährlich dem Straßenrand
nähert? Der Tüv rät: Finger weg!  

Moderne Autos haben meistens
ein elektronisches Gaspedal. Dafür
bieten die Hersteller oft einen Nach-
rüstsatz für einen Tempomaten an.
Mehrheitlich besteht er aus Soft-
ware, die der Händler einspielt. Sol-
che Lösungen sind von den werks-
seitig eingebauten nicht zu unter-
scheiden. Sie sind die erste Wahl,
wenn sie auch teurer sind als Ange-
bote aus dem Internet.  eb

Gelungenes Design aus Rüsselsheim. Der Opel Mokka überzeugt aber auch mit technischen Eigenschaften.  Foto: Opel

Antrieb: Diesel, 4 Zylinder,
Hubraum 1686 ccm, 96 kW
(130 PS) bei 4000 U/Min.,
300 Nm bei 2000 - 2500
U/Min., Sechsgang-Schalt-
getriebe (optional 6-Stufen-
Automatik).
Eindruck: durchschnittli-
che Beschleunigung.

Karosserie: 4,28 m lang,
1,78 m breit (ohne Außen-
spiegel), Höhe 1,69 m, Leer-
gewicht 1767 kg, zulässi-
ges Gesamtgewicht 1797
kg, Kofferraum 356 l, bei
umgeklappter Rückbank

1372 l, Tank 52 l, Wende-
kreis 10,9 m, Bodenfreiheit
18 cm.
Eindruck: ausreichende
Platzverhältnisse bei umge-
klappter Rückbank.

Fahrwerk: Einzelradauf-
hängung an McPherson-Fe-
derbeinen (vorne), vor den
Hinterrädern angebrachte
Verbundlenkerachse mit of-
fenem, U-förmigen Torsions-
profil (hinten), Scheiben-
bremsen innenbelüftet.
Eindruck: grundsolide.
Lenkung durchgehend spon-

tan und nicht teigig.

Leistungsdaten: Spitze
193 km/h, Spurt auf 100
km/h in 10,5 sec., Testver-
brauch 5 l Diesel (Hersteller-
angabe 5,1 l im Mix), 134 g
CO2 pro km.

Kosten: ab 23 380 Euro,
mit Allrad ab 25 380 Euro.
Versicherungs-Klassen:
HP 18, VK 20, TK 22.

Tipp: Vergleich des Diesels
mit dem 1.4 Turbo. Letzte-
rer bringt mehr Fahrspaß.

Assistenten
lassen sich
nachrüsten

Das Wesentliche auf einen Blick

Warm aufgehoben
Opels Mokka 1.7 CDTI Ecoflex sticht aus dem SUV-Einerlei hervor

SERVICE-ECKE

Alarmierende Ergebnisse bei der
Reifenwartung: Bei über 28 000 kos-
tenlosen Reifenchecks 2012 waren
78 Prozent der Autofahrer mit zu
niedrigem Reifenfülldruck unter-
wegs, und bei einem Viertel der
Fahrzeuge lag die Profiltiefe unter
dem gesetzlichen Grenzwert. Beson-
ders beunruhigend ist dabei, dass
gegenüber 2011 eine Zunahme der
negativen Ergebnisse um rund 25
Prozent festzustellen war.

Beide Faktoren beeinträchtigen
die Sicherheit, denn Fahrstabilität
und Lenkreaktionen verschlechtern
sich ebenso wie der Bremsweg.

Bei den Reifensicherheitschecks
im Jahr 2011 waren nur 63 Prozent
der Autofahrer mit zu geringem Rei-
fendruck und 20 Prozent mit zu we-
nig Profiltiefe unterwegs.

Gerade kostenbewusste Autofah-
rer sollten den Luftdruck öfter prü-
fen und die Reifen bei Bedarf auf-
pumpen. Zu wenig Luftdruck kostet
Kraftstoff.  mid

Mit neuer Karosserie, mehr Platz
und einer Abspeck-Kur wertet VW
seine Mittelklasse-Baureihe Passat
auf. Die im August 2014 startende
elfte Generation des seit 1973 gebau-
ten Modells erhält außerdem ein
aufgewertetes Inneres und stärkere
Motoren. Die neuen Konturen sor-
gen laut Auto Bild auch für eine hö-
here Stabilität der Karosserie und
auch ein besseres Crash-Verhalten.

Beim Antrieb rüstet VW insbeson-
dere bei den Dieselmotoren auf. Die
Leistungsspanne reicht hier vom
1,6-Liter-TDI mit 81 kW/110 PS bis
zum 2,0-Liter-TDI mit 190 kW/258
PS. Bei den Benzinern bildet ein 92
kW/125 PS starker 1,4-Liter-Turbo-
motor den Einstieg, das Top-Modell
mit zwei Litern Hubraum leistet 205
kW/279 PS. Die Angebotspalette
rundet eine Plug-in-Hybrid-Version
bestehend aus einem 1,4-Liter-Ben-
ziner und einem Elektromotor mit
einer Systemleistung von etwa 200
PS ab.  mid

Reifenwartung
lässt nach

VW wertet den
Passat auf
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